1845. 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗B 


Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: 


G. Müller. 


Montag den 7. April. 


Inland. 


Berlin den 2. April. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Stickmuſter⸗ 
maler Ludwig Glüer das Prädikat eines Hof⸗ 
Stickmuſtermalers zu verleihen. 


Se. Excellenz der GeneralsLientenant und Kom⸗ 
mandeur der Aten Diviſton, von Wedell, iſt 
von Stargard angekommen. 


* Poſen den 4. April. Den neuerlich eins 
gegangenen Nachrichten zufolge, ſoll der Bau einer 
Eiſenbahn von Poſen über Liſſa nach Breslau und 
Glogau, ſo wie über Drieſen und Stargardt nach 
Stettin nunmehr definitiv entſchieden ſeyn. Dadurch 
wird der ganze Handelsverkehr zwiſchen Pommern, 
Schleſten, Sachſen und den Oeſterreichiſchen Staa- 
ten bis nach Wien und Trieſt durch unſer Großher— 
zogthum geleitet werden. — Die Autoriſation zum 
Bau dieſer Bahnen hat auch das hier beſtehende 
„Comité zu Eiſenbahn⸗Anlagen im Großherzogthum 
Poſen“ bereits bei dem Herrn Finanz⸗Miniſter be⸗ 
antragt und dieſelbe dürfte dem erwähnten Comité 
ertheilt werden, indem daſſelbe ſchon am 2. Mai 
1842 zu dieſem Behuf erwählt worden und die 
Breslau⸗Poſen⸗Stettiner Bahn, fo wie die Zweig⸗ 
bahn von Liſſa nach Glogau auch größtentheils ge— 
dachte Provinz durchſchneidet. 

Schon in der dem hieſigen Comité im vorigen 
Sommer ertheilten Ermächtigung zu den Vorarbei⸗ 
ten der Poſen⸗Glogauer Bahuſtrecke, — welche ber 
reits beendet find, — iſt ausgeſprochen, daß es hier⸗ 
bei gleichzeitig auf eine direkte Verbindung mit Bres⸗ 
lau rückſichtigen ſolle, was auch bezüglich des in Liſſa 


projektirten Bahnhofes geſchehen; ferner iſt demſel⸗ 
ben nach dem Erlaß des Herrn Finanz- Minifters 
vom 16. v. Mts. aufgegeben, die Vorarbeiten von 
Liſſa bis Breslau weiter zu verfolgen; in Betreff 
des Bahnhofes in Glogau aber darauf zu ſehen, daß 
dort die Schienen der Niederſchleſiſchen Zweigbahn 


mit denen der Poſen⸗Glogauer Bahn in einander 


laufen und für die Glogau Saganer und Poſen⸗ 
Glogauer Bahn nur ein gemeinſchaftlicher Bahn⸗ 
Hof angelegt werde. Letzteres möglich zu machen 
will das Comité ſich bemühen, auch hat daſſelbe 
das Nöthige wegen der vorbereitenden Arbeiten zwi⸗ 
ſchen Poſen und Breslau bereits eingeleitet, und 
hiernach dürfte der Bau dieſer Eiſenbahnen, — auf 
die der Fortſchritt des Handels, des Ackerbaues und 
des Gewerbfleißes in unferem Großherzogthume fehne 
lichſt harret — bald in Angriff genommen werden. 

Berlin. — Schon früher einmal erwähnten 
wir, daß unſer Kriegsminiſterium eifrig damit be⸗ 
ſchäftigt ſei, Reformen in jenen Inſtituten einzus 
führen, in denen die Offiziere ihren Bildungs⸗ 
gang erhalten. Das Princip dieſer Reform, in 
unſerm würdigen Kriegsminiſter lebendig vertreten, 
will allen militair-hierarchiſchen Elementen, die 
ſich etwa geltend machen können, fo viel wie möge 
lich Raum und Boden nehmen, die Ofſtziere darauf 
hinweiſen, daß ſie unmittelbar der Nation angehö⸗ 
ren, und für ihre Bildung eine Garantie ſchaffen, 
wie fie von ihrer Stellung gefordert werden darf. 
So werden denn vom 1. April 1846 nur noch Die⸗ 
jenigen zum Preußiſchen Ofſtziersexamen zugelaſſen 
werden, welche nachweiſen können, daß fie ein Abi⸗ 
turienteneramen gemacht haben und die geiſtige Reife 
eines zur Univerſität abgehenden Gymnaſiaſten bes 
figen. Die Kenntniß der lateiniſchen Sprache ſoll 
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ausdrücklich verlangt werden, jedoch wird auf das 
Griechiſche kein Anſpruch gemacht. So werden 
denn auch am 1. April 1846 alle Diviſtonsſchulen 
der Preufifchen Monarchie aufhören und die jun⸗ 
gen Leute, welche ſich dem Militairſtande widmen 
wollen, von da ab ganz in derſelben Art und Weiſe 
die Gymnaſten frequentiren wie Diejenigen, welche 
eine gelehrte Bildung erwerben. Indeſſen iſt es 
feſtgeſetzt, daß auch die Zöglinge der höheren Bürs 
gerſchulen zu den Offiziersprüfungen zugelaſſen were 
den, wenn ſie in der oberſten Klaſſe geweſen ſind, 
die Zeugniſſe ihrer Reife beibringen können und im 
Beſitze lateiniſcher Sprachkenntniſſe ſind. Durch 
djeſe Reform werden nun die Kriegsſchulen einen 
ganz anderen Charakter erhalten als denjenigen, 
welchen ſie bisher hatten; es werden fortan in ih⸗ 
nen nur diejenigen Gegenſtände gelehrt werden, 
welche ganz ſpeeiell zur Kriegswiſſenſchaft gehören, 
und fie werden für die Offiziere ganz Daſſelbe fein, 
was für die anderen gelehrten Staatsdiener der 
Preußiſchen Monarchie die Univerſitäten ſind. 

Aberdeen, Guizot, Metternich haben entſchiedene 
Noten an die Schweiz exlaſſen. Das Portefeuille 
unſerer auswärtigen Angelegenheiten iſt in den Hän⸗ 
den eines Mannes, welcher der Preußiſchen Politik 
die Achtung aller Großmächte erworben hat, mit 
welchen Schwierigkeiten, innern und äußern, dieſelbe 
auch zu kämpfen haben mochte. Wenn Preußen 
nun nicht in gleicher Weiſe mit einer ähnlichen Note 
an die Schweiz hervortritt, fo glauben wir darin 
eine Vorſicht zu erblicken, welche, in Berückſichti⸗ 
gung der Punkte, um die es dich handelt, der Stel⸗ 
lung unfers Staats vollkommen angemeſſen iſt. 
Daß aber nichts verſäumt und für alle Fälle nichts 
unterlaſſen iſt, dürften die Inſtruktionen beweiſen 
können, welche unſerm neuen Geſandten in der 
Schweiz, dem Grafen Wylich-Lottum an ſeinen 
Beſtimmungsort mitgegeben find. — Der Gouvers 
ncur Neuchatels, General v. Pfuel, erholt ſich all— 
mälig von ſeiner Krankheit, und mau zweifelt nicht 
daran, daß er bald nach der Schweiz abreifen werde. 

Der Freiherr von Rettig iſt hier vor eini⸗ 
gen Tagen als Oeſterreichiſcher Hof— und Kabinets⸗ 
Courier aus Wien angelangt. Die von ihm über⸗ 
brachten Depeſchen ſollen ſich auf die Angelegenheiten 
der katholiſchen Kirche beziehen. — Die Fürſtin 
von Talleyrand bewohnt hier im Britifh - Hotel die 
Bel⸗Ctage. 

Durch viele Zeitungen läuft die Nachricht, der 


Kaiſer von Rußland werde im Laufe des näch- 


ſten Sommers jedenfalls ein Deutſches Bad befus 
W indeſſen Briefe vom Petersburger Hofe, wel— 
a hier eingetroffen, erwähnen dieſer Nachricht nicht 
nur nicht, ſondern widerſprechen ihr ſogar. Da⸗ 
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gegen ſcheint es gewiß, daß der Ruſſtſche Kaiſer ent: 
ſchloſſen ift, einen Theil des Sommers zu Truppen⸗ 
Inſpectionen in eigener Perſon im Königreiche Po⸗ 
len zuzubringen. a 

Here v. Bor nſtedt hat ſich in einer Immediat⸗ 
eingabe an den König gewendet und ſich darin be⸗ 
müht, ſein Anſuchen, wieder in den Preußiſchen 
Unterthanenverband zu treten, zu begründen. 

Der Fanatiker in Freiburg, welcher ſich zu 
Nonge's Ermordung anbot, aber vom Domherrn 
Ritter denuncirt und darauf in Haft gebracht wurde, 
iſt, nach einer Erklärung in der Hamburger Börs 
ſenhalle, ein Buchbinder, Namens Koch. 

Wie es heiht, wären den in Neuvorpommern woh— 
nendeu Juden, welche noch vielfachen Beſchrän⸗ 
kungen unterworfen waren, erweiterte bürgerliche 
Rechte verliehen worden. Man erzählt ſich hier, 
daß unſer trefflicher Kriegsminiſier General der Ins 
fanterie v. Boyen Worte des Friedens und der 
Duldung rückſichtlich der Deutſchkatholiken 
geſprochen. Dieſes Licht, ſoll er dabei geäußert 
haben, habe bereits eine zu große Bahn durchmeſſen, 
als daß man es wiederum verdrängen tönne. 

Die Schleſiſche Zeitung berichtet aus Liegnitz 
von dem erſten Gottesdienſte der dortigen chriſt⸗ 


katholiſchen Gemeinde. Der Magiſtrat im 


Vereine mit dem Vorſtande der evangeliſchen Gemeinde 
hatte die Niederkirche zu U. L. F. zu dieſer Feierlichkeit 
eingeräumt; auch die Königl. Regierung hatte auf 
Befragen geäußert, daß keine Hinderniſſe entgegen— 
ſtänden. Hr. Ronge predigte. Nach dem Ende des ci— 
gentlichen Gottesdienſtes nahmen ungefähr 130 Mit⸗ 
glieder der chriſtkatholiſchen Gemeinde das heilige 
Abendmahl — zum erſten Mal — unter beiderlei 
Geſtalt, 

Berlin. — Czerski hat uns bereits verlaſſen, 
nachdem er noch zupor mit Ronge eine Audienz bei 
dem Kultusminiſter gehabt hatte, der beide Nefors 
matoren ſehr freundlich aufgenommen haben foll. 
Geſtern Morgen (31. März) hatte Ronge eine Fahrt 
nach Potsdam gemacht, um ſich für das ihm über⸗ 
ſandte Geſchenk zu bedanken. Er hat zugleich Sans⸗ 
fousi, die Marmorgruft Friedrichs des Großen und 
mehrere Potsdamer Notabilitäten beſucht. Seine 
Erſcheinung hat die ganze Stadt in Allarm geſetzt, 
er iſt mit einem wahren Beifallsſturm empfangen 
und eben fo nach dem Bahnhofe zurück geleitet wor⸗ 
den. Am Abend fand hier im Milentz'ſchen Hotel 
ein Feſteſſen ſtatt, welches am Tage vorher in aller 
Schnelligkeit improviſirt und daher wenig bekannt 
geworden war, dennoch aber über 200 Männer 
aus allen Ständen und Klaſſen vereinte. Ronge 
iſt am 2. April nach Magdeburg abgereiſt, von wo 
er nach Schleſien heimkehren will. Aber was er hier 


— 
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geſprochen und gewirkt, das wird bleiben und haf⸗ 
ten, gleichwie feine herzgewinnende Erſcheinung ſich 
allen Gemüthern eingeprägt hat. Außer zahlreichen 
Geſchenken, durch welche er von Hoch und Niedrig 
geehrt ward, iſt ihm geſtern Abend vom Hofrath 
Förſter im Namen mehrerer Frauen Berlins auch 
ein Ring überreicht worden, der demjenigen treu 
nachgebildet iſt, welchen Luther der Catharina von 
Bora ſchenkte. Von den hier zu den gewerblichen 
Berathungen anweſenden Fremden, namentlich den 
Rheinländern, iſt eine beſondere Deputation an 
ihn geſchickt worden, und wieviel Züge der Liebe 
und Theilnahme mögen nicht in dieſem bewegten 
Treiben ganz unbeachtet bleiben! Schließlich noch 
die Bemerkung, daß Ronge der jungen Gemeinde 
verſprochen hat, ihr ſobald als möglich einen Geiſt⸗ 
lichen zu ſenden und dann ſelbſt auf einige Tage 
hierher zurück zu kommen. Die Gemeinde ſelbſt 
foll in dieſen Tagen ganz außerordentlich gewachſen 
ſeyn. 

Bonn. — Wie man doch fo ſelten ſich ſelbſt 
kennt. Wir waren bisher der Meinung, Bonn 
ſei eine der beſten Univerſitäten in Deutſchland; 
wir glaubten Lehrer zu beſitzen, welche die Wiſſen⸗ 
{daft auf das Würdigſte vertreten, Männer von 
glänzenden Gaben und tiefem Wiſſen; unſere Stu⸗ 
direnden ſeien von einem guten Geiſte beſeelt und 
unſere wiſſenſchaftlichen Sammlungen ausgezeichnet. 
Mit nichten. Unſere Univerſität iſt in einem Flüge 
lichen Zuſtande. Dies verſichert uns ein Baieri⸗ 
ſches Blatt in folgendem Herzenserguß: „Die Ver: 
handlungen des Rheiniſchen Landtags über die Uni⸗ 
verſität Bonn werden noch immer beſprochen. Man 
hofft, auch am Schleſiſchen Landtage werden die 
— wo möglich — noch kläglicheren Verhält- 
niſſe der Breslauer Univerſität zur Sprache kom⸗ 
men.“ — — — Es iſt ein guter Rath, der 
einft einem Griechiſchen Schwätzer gegeben wurde: 
Sprich nicht von Dingen, die Du nicht verſtehſt, 
am wenigſten vor Männern, die ſie verſtehen. 


Von der Weſer. — Auch in Höxter iſt eine 
Geſellſchaft zur Gründung einer apoſtoliſch- oder 
neukatholiſchen Kirche zuſammengetreten. Es 
waren ungefähr ſechzig Mitglieder die ſich meldeten, 
größtententheils Proteſtanten, doch auch neun ches 
malige Katholiken, darunter ein auf Antrag ſeiner 
Gemeinde abgeſetzter Pfarrer. Es wäre eigentlich 
wünſchenswerth, daß die Regierung ſo bald als 
möglich die ſtaatlichen Verhältniſſe dieſet Leute 
ordnete. Nordamerika iſt mit gutem Beiſpiele da⸗ 
bei vorangegangen: 


Königsberg den 29. März. Der Proftſſor 
Dr. Schubert zeigt in der heutigen Zeitung an, 


daß er die Redaktion der Königsberger Allgemeinen 
Zeitung niederlege, weil der Brand im Februar d: 
J. ihm den faſt vollendeten 6. Theil feiner Staats» 
kunde und vieljährige handſchriftliche Arbeiten vers 
nichtet habe und er ſich nun genöthigt ſehe, ſeine 
ihm übrig bleibende Muße älteren literariſchen Ver⸗ 
pflichtungen vorzugsweiſe zu widmen. Der Dr. 
Metzel, ſeit 9 Monaten Gehülfe der Redaktion, wird 
vom 1. April an dieſelbe interimiſtiſch übernehmen. 


Ausland. 
Deutſchland. 

Leipzig den 29. März. Obgleich die hier ſol⸗ 
genden Beſchlüſſe der Leipziger Beſpre⸗ 
chung weſentlich den bereits in Breslau angenom- 
menen conform ſind, ſo iſt doch das Aktenſtück für 
die religiöfe Bewegung durch ganz Deutſchland zu 
wichtig, als daß es in dieſer Zuſammenſtellung nicht 
tinen Platz in Ihrer Zeitung finden ſollte. Daher 
beeile ich mich, Ihnen dieſe Beſchlüſſe, wie folgt, 
mitzutheilen: 

„Allgemeine Grundſätze und Beſtimmungen 
der chriſt⸗katholiſchen“) Kirche.“) “ 
I. Beſtimm ungen über die Glaubenslehre. 

1. Die Grundlage des chriſtlichen Glaubens ſoll 
uns einzig und allein die heilige Schrift ſein, deren 
Auffaſſung und Auslegung der von der chriſtlichen 
Idee durchdrungenen und bewegten Vernunft freige⸗ 
geben iſt. 

2. Als allgemeinen Inhalt unſerer Glaubensleh⸗ 
ren ſtellen wir folgendes Symbol auf: „Ich glaube 
an Gott den Vater, der durch ſein allmächtiges 
Wort die Welt geſchaffen und ſie in Weisheit, 
Gerechtigkeit und Liebe regiert. Ich glaube an Je- 
ſum Chriſtum, unſern Heiland. Ich glaube an 
den heiligen Geiſt, eine heilige allgemeine chriſiliche 
Kirche, Vergebung der Sünden und ein ewiges Le- 
ben. Amen. 

3. Wir verwerfen das Primat des Papſtes, ſa⸗ 
gen uns von der Hierarchie los, und verwerfen im 
Voraus alle Conceſſionen, welche möglicher Weiſe 
von der Hierarchie gemacht werden könnten, um 
die freie Kirche wieder unter ihr Joch zu beugen. 

4. Wir verwerfen die Ohrenbeichte. 

5. Wir verwerſen das Cölibat (erzwungene Ehe⸗ 
loſigkeit). 
dank e entf ai . 12 5 
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lung zu Leipzig erſcheinen demnächſt im Buchhandel bei. 
Nobert Frieſe in Leipzig. a 2 


732 


6. Wir verwerfen die Anrufung der Heiligen, 
die Verehrung von Reliquien und Bilder. 

7. Wir verwerfen die Abläſſe, gebotenen Faſten, 
Wallfahrten und alle ſolche bisher beſtehenden kirch⸗ 
lichen Einrichtungen, welche nur zu einer geſin⸗ 
nungsloſen Werkheiligkeit führen können. 

8. Wir ſtellen der Kirche und den Einzelnen die 
Aufgabe, den Inhalt unſerer Glaubenslehren zur 
lebendigen, dem Zeitbewußtſein entſprechenden Ers 
Tenntniß zu bringen. N 

9. Wir geſtatten aber völlige Gewiſſensfreiheit, 
freie Forſchung und Auslegung der heiligen Schrift, 
durch keine äußere Autorität beſchränkt, verabſcheuen 
vielmehr allen Zwang, alle Heuchelei und alle Lüge, 
daher wir in der Verſchiedenheit der Auffaſſung und 
Auslegung des Inhalts unſerer Glaubenslehren kei— 
nen Grund zur Abſonderung oder Verdammung 
finden. 

10. Wir erkennen nur zwei Sacramente an: die 
Taufe und das Abendmahl, ohne jedoch die einzel⸗ 
nen Gemeinden *) in der Beibehaltung chriſtlicher 
Gebräuche beſchränken zu wollen. 

11. Die Taufe ſoll an Kindern, mit Vorbehalt 
der Beſtätigung des Glaubens⸗Bekenntniſſes bei er⸗ 
langter Verſtandesreife, vollzogen werden. 

12. Das Abendmahl wird von der Gemeinde, 
wie es von Chriſtus eingeſetzt worden iſt, unter bei⸗ 
den Geſtalten empfangen. 

13. Wir erkennen die Ehe für eine heilig zu 
haltende Einrichtung an und behalten die kirchliche 
Einſegnung derſelben bei; auch erkennen wir keine 
andern Bedingungen und Beſchränkungen derſelben 
an, als die von den Staatsgeſetzen gegebenen. 
14. Wir glauben und bekennen, daß es die erſte 
Pflicht des Chriſten ſei, den Glauben durch Werke 
chriſtlicher Liebe zu bethätigen. 


II. Beſtimmungen über die äußere Form 
des Gottesdienſtes und über die Seelſorge⸗ 


45. Der Gottesdienſt beſteht weſentlich aus Bee 
lehrung und Erbauung. Die äußere Form des 
Gottesdienſtes überhaupt ſoll ſich ſtets nach den Be⸗ 
dürfniſſen der Zeit und des Orts richten. 

16. Die Liturgie insbeſondere oder der Theil 
des Gottesdienſtes, der zur Erbauung dienen ſoll, 
wird nach den Einrichtungen der Apoſtel und der 
erſten Chriſten, den jetzigen Zeitbedürfniſſen gemäß, 
geordnet. Die Theilnahme der Gemeindeglieder und 
die Wechſelwirkung zwiſchen ihnen und den Geiſtli— 
chen wird als weſentliches Erforderniß angeſchen. 

17. Der Gebrauch der Lateiniſchen Sprache beim 
Gottesdienste ſoll abgeſchafft werden. 


18. Der kirchliche Gottesdienſt beſteht in folgen⸗ 
den Stücken \ 


) Namentlich Schneidemühl. - Der Einf. 


a) Anfang: Im Namen Gottes des Vaters, des 
Sohnes und des heiligen Geiſtes. 192 

b) Einleitendes Lied. a 

e) Sündenbekenntniß (Confiteor). 

d) „Herr erbarme dich unſer“ (Kyrie). 

e) „Ehre ſei Gott in der Höhe“ (Gloria). 

1) Die Gebet⸗Collecten. 

8) Epiſtel. 

h) Evangelium. f f 

i) Die Predigt nebſt den üblichen Gebeten. (Vor 
und nach der Predigt ein Geſangvers.) 

k) Glaubensbekenntniß (Credo). 

) Der Hymnus „Heilig, Heilig, Heilig“ 
(Sanctus). 


NB. Diejenigen Gemeindeglieder, welche das Abend: 
mahl zu nehmen gedenken, nähern ſich während die⸗ 
ſem dem Altar, 


m) Statt des Kanons ein ausgewähltes Stück 
aus der Paſſton mit den Einſetzungsworten des hei⸗ 
ligen Abendmahls, geſprochen vom Geiſtlichen. 

n) Während der Communion der Gemeinde: 
„O Lamm Gottes“ (Agnus Dei). 

o) Das Gebet des Herrn. 

p) Schlußgeſang. 

q) Segen. 

Es ſoll die Vokal⸗ und Inſtrumentalmuſik zwar 
nicht ausgeſchloſſen, jedoch ihre Anwendung be⸗ 
ſchränkt, und nur inſoweit zuläſſig ſein, als fie 
wirklich zur Andacht und Gemüthserhebung ſich eignet. 

19. Außer dem feierlichen Gottesdienſte finden 
des Nachmittags Katechiſationen oder erbauliche Vor⸗ 
träge ſtatt. Letztere können auch von einem Laien, 
nach vorhergegangener Genehmigung des Gemeinde⸗ 
Vorſtandes, gehalten werden. 

20. Nur die Feiertage ſollen gefeiert werden, 
welche nach den Landesgeſetzen beſtehen. 

21. Alle kirchlichen Handlungen, wie Taufe, 
Trauungen, Begräbniffe u. ſ. w. ſollen von dem 
Geiſtlichen ohne Stolagebühren für alle Glieder der 
Gemeinde gleich verrichtet werden. 

22. Die Stellung und überhaupt äußere Hal⸗ 
tung in der Kirche, als der Ausdruck der innern 
religiöſen Anſichten und Gefühle, ſoll Jedem über⸗ 
laſſen fein, nur wird unterſagt, was zu Aberglaus 
ben führt. 114 111 

23. Niemand hat einen Anspruch auf einen be⸗ 


ſtimmten Platz in der Kirche, daher dürfen keine 


beſtimmten Kirchenplätze weder zu einem befonderen 
Gottesdienſt, noch überhaupt an Einzelne, und 
zwar weder gegen Entgelt noch unentgeltlich, über⸗ 
laſſen werden. 4 


III. Beſtimmungen über das Gemeinde: 
weſen und die Gemeinde- Verfaſſung. 
24. Die Gemeinde faßt als die Hauptaufgabe 
des Chriſtenthums auf, daſſelbe nicht blos durch 
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öffentlichen Gottesdienſt, Belehrung und Unterricht 
in den Gemeindegliedern zu lebendigem Bewußtſein 
zu bringen, ſondern auch in thätiger Chriſtenliebe 
das geiſtige, ſittliche und materielle Wohl ihrer Mit⸗ 
menſchen ohne Unterſchied nach allen Kräften zu 
befördern. 

35. Die Gemeinde-Verfaſſung ſchließt ſich den 
Einrichtungen der Apoſtel und erſten Chriſten (Pres— 
byterial⸗Verfaſſung) an, kann jedoch abgeändert 
werden, wenn die Zeitbedürfniſſe es fordern. 

26. Die Aufnahme in die Gemeinde findet nach 
erfolgter Willenserklärung des Beitritts und Able⸗ 
gung des von der Gemeinde angenommenen Glau⸗ 
bensbekenntniſſes ſtatt. 

27. Wer von einer nicht chriſtlichen Religionsge⸗ 
ſellſchaft in die Gemeinde eintreten will, muß erſt 
den erforderlichen Religionsunterricht erhalten, bes 
vor er nach Ablegung des eie die 
Taufe empfängt. 

28. Die Gemeinde gebraucht ihr altes Recht, 
ſich ihre Geiſtlichen und ihren Vorſtand frei zu wäh⸗ 
len. Wahlfähig zum Amte eines Geiſtlichen ſind 
nur Theologen, die ſich durch Zeugniſſe über ihre 
Kenntniſſe und ihren Lebenswandel ausweiſen können. 

29. Jeder Geiſtliche wird in die Gemeinde und 
in ſein Amt durch einen feierlichen Akt eingeführt. 

30. Die Anſtellung eines Geiſtlichen in einer Ges 
meinde iſt unwiderruflich, und es gelten hinſichtlich 
deſſen Absetzbarkeit nur die in einem Lande geſetzlichen 
Beſtimmungen. Ueber Abſetzungsgründe, die nicht 
in den Bereich des Geſetzes fallen, kann nur von 
den einzurichtenden Provinzial-Synoden entſchieden 
werden. 

31. Die Gemeinde wird vertreten durch die Geiſt⸗ 
lichen und die gewählten Aelteſten. Die Wahl der 
Aelteſten geſchieht in der Regel alljährlich am 
Pfingſtfeſte. 

32. Der oder die Geiſtlichen haben die Verwal⸗ 
tung der geiſtlichen Verrichtungen, die Aelteſten mit 
dem aus ihrer Mitte auf ein Jahr von ihnen ſelbſt 
gewählten Vorſtande die Verwaltung aller übrigen 
Gemeinde⸗Angelegenheiten über ſich. Es iſt jedoch 
der Geiſtliche Mitglied des Collegiums der Aelteſten. 

33. Bei Verſammlungen der Gemeinde gebührt 
dem oder den Seelſorgern der Ehrenplatz zur Seite 
des Vorſtandes der Gemeinde, welcher der aus der 
Mitte der Aelteſten (ſiche Beſtimmung 32) gewählte 
Vorſtand iſt. Die Verhandlungen der Gemeinde 
aber ordnet, leitet und ſchließt dieſer Gemeinde⸗ 
Vorſtand in allen Angelegenheiten, auch die nicht 
ausgenommen, welche das Glaubensbekenntniß, den 
Gottesdienſt und die Seelſorge betreffen, und es 
hat jeder Geiſtliche ſeine Stimme jederzeit zuletzt ab⸗ 
zugeben. Es ſteht aber demſelben in allen geiſtli⸗ 
chen Angelegenheiten das erſte und letzte Wort zu. 


34. Die Gemeinde wird in ihrer feſtzuſtellenden 
Verfaſſung die Rechte und Pflichten beſtimmen, 
welche fie den Geiſtlichen und ihrem Vorſlande über: 
trägt, fo wie diejenigen, welche fie ſich vorbehält. 

35. Die Gemeinde hält ſich für berechtigt und 
befugt, ſelbſiſtändig und allein, je nach dem Zeit⸗ 
bewußtſein und den Fortſchritten in Erkenntniß der 
heiligen Schrift, alle dieſe Beſtimmungen abzuän⸗ 
dern; ſie verpflichtet ſich aber der Einigkeit willen 
freiwillig, dieſe Abänderungen der nächſten allge⸗ 
meinen Kirchenverſammlung anzuzeigen, und eine 
Entſcheidung darüber zu beantragen. 

IV. Beſtimm ungen über die allgemeinen 
Kirchen⸗Verſammlungen (Concilien)— 

36. Die allgemeinen Kirchen -Verſammlungen 
(Concilien) ſollen die Erhaltung der Einheit des 
kirchlichen Lebens bezwecken, ſoweit die Einheit dieſe 
Gewiſſensfreiheit des Einzelnen in der Gemeinde und 
der Gemeinden ſelbſt nicht beſchränkt. 

37. Die allgemeine Kirchenverſammlung ſoll aus 
den Abgeordneten der einzelnen chriſt-katholiſchen 
Gemeinden beſtehen, bei deren Wahl die Gemein 
den unbeſchränkt ſind. 

38. Es ſoll jeder Gemeinde frei ſtehen, ſo viele 
Abgeordnete zu ſenden, als fie für gut befindet, es 
haben aber ſämmtliche Abgeordnete einer Gemeinde 
bei Beſchlußfaſſungen nur eine Stimme zuſammen. 

39. Als eine allgemeine Kirchenverſammlung ſoll 
nur diejenige angeſehen werden, bei welcher die 
Mehrzahl der conſtituirten Gemeinen in Deutſchland 
vertreten iſt. Es kann jedoch ein Abgeordneter 
mehrere Gemeinden vertreten. 

40. Die Zahl der fimmfähigen Abgeordneten 
einer Kirchenverſammlung ſoll wenigſtens aus zwei 
Dritttheilen Laien beſtehen, und nur ein Dritttheil 
kann dem geiſtlichen Stande angehören. 

41. Die Beſchlüſſe der allgemeinen Kirchenver⸗ 
ſammlung find als Vorſchläge zu betrachten und er—⸗ 
langen nur dann allgemeine Gültigkeit, wenn ſie 
den ſämmtlichen einzelnen Gemeinden Deutſchlands 
zur Verathung und Beſchlußfaſſung vorgelegt wors 
den ſind und wenn die Mehrzahl dieſer Gemeinden 
fie angenommen hat. 

42. Die von ſämmtlichen einzelnen Gemeinden 
über Annahme oder Nichtannahme der Beſchlüſſe 
der allgemeinen Kirchenverſammlung abzugebende 
Erklärung iſt jederzeit in einer Friſt von drei Mo⸗ 
naten dem in der Beſtimmung 48 genannten Orts⸗ 
Gemeinde-Vorſtand einzuſenden, widrigenfalls eine 
ſolche Erklärung bei der Beſtimmung, hinſichtlich 


der erfolgten Annahme oder Verwerfung eines Bes 


ſchluſſes der allgemeinen Kirchenverſammlung, nicht 
in Betracht kommen kann. 

43. In der Regel ſoll alle 5 Jahre eine allge⸗ 
meine Kirchenverſammlung gehalten werden, es 
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können jedoch dermalen und bis zur gänzlichen Feſt⸗ 
ſtellung aller Verhältniſſe der chriſt⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinden öftere Verſammlungen ſtattfinden. 

44. Die Dauer einer jeden allgemeinen Kirchen⸗ 
Verſammlung richtet ſich nach der Menge und der 
Wichtigkeit der vorliegenden Berathungs-Gegenſlände. 

45. Der Ort, wo die allgemeine Kirchenver⸗ 
ſammlung abzuhalten iſt, ſoll wechſeln und dabei 
auf Oſt⸗ und Weſt⸗, Süd⸗ und Nord⸗Deutſchland 
gleiche Rückſicht genommen werden, ſo weit es die 
Verhältniſſe geſtatten. 

46. Jede allgemeine Kirchenverſammlung be⸗ 
ſchließt daher in einer ihrer erſten Sitzungen, an 
welchem Orte die nächſte Kirchenverſammlung gehal⸗ 
ten werden ſoll. 

47. Zur formalen Einheit ſollen die beiden Ge- 
meinde-Vorſtände desjenigen Ortes, woſelbſt die 
letzte und die nächſte Kirchenverſammlung abgehalten 
worden iſt und wird die Vereinigung in folgender 
Weiſe bewirken. 

48. Der Gemeinde-Vorſtand desjenigen Ortes, 
wo die nächſte Kirchenverſammlung ſtattfindet, er— 
läßt die Einladung zu derſelben in den öffentlichen 
Blättern und nach Befinden durch eigene Circulare 
an die einzelnen Gemeinden, eröffnet die allgemeine 
Kirchenverſammlung, nach deren Conſtituirung er 
die Akten und ſonſtige Gegenſtände an den erwähl— 
ten Vorſtand (fiche Beſtimmung 49) übergiebt und 
übernimmt ſämmtliche Akten und Gegenſtände wie⸗ 
der aus deſſen Händen nach dem Schluſſe der Kir⸗ 
chenverſammlung. 

Hierauf hat er die von den einzelnen Gemeinden 
an ihn zu überſendende Erklärung (ſtehe Beſtimmun— 
gen AL und 42) anzunehmen und das Reſultat der— 
ſelben, nach Verlauf der feſtgeſetzten Friſt (fiche Ve— 
ſtimmung 42) mit Angabe der bejahenden oder ver⸗ 
neinenden Abſtimmung einer jeden Gemeinde und 
derjenigen, welche eine Erklärung abzugeben unters 
laſſen haben, öffentlich bekannt zu machen, womit 

ſeine Wirkſamkeit erliſcht. 

Er überſendet ſodann alle auf die allgemeinen 
Kirchen-Verſammlungen Bezug habenden Akten, 
Schriften und ſonſtige Gegenſtände an den Gemeinde- 
Vorſtand desjenigen Ortes, woſelbſt die nächſte 
Kirchenverſammlung ſtattfindet, dieſer verfährt nun 
in gleicher Weiſe wie angegeben worden iſt. 

49. Die erſte Handlung nach Eröffnung einer 
jeden Kirchen-Verſammlung muß die Wahl eines 
Vorſtandes mittelſt Stimmzettel ſein. 5 

50. Die Sitzungen der allgemeinen Kirchenver⸗ 
ſammlungen ſind öffentlich und ihre Verhandlungen 
ſollen fo ausführlich als möglich gedruckt werden. 

51. Alle dieſe Beſtimmungen ſind jedoch nicht 
und ſollen nicht für alle Zeiten fefigefegt fein und 
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werden, ſondern können und müſſen nach dem jedes⸗ 
maligen Zeitbewußtfein von der Kirchengemeinde ab⸗ 
geändert werden.“ i 

Bekanntlich fol die nächſte Verſammlung zu 
Berlin ſtattfinden. Es iſt jedoch nicht ſchwer eine 
zuſehen, daß vor allen andern Orten Breslau, 
der Mittelpunkt der Reformation des 19. Jahrhun⸗ 
derts, für eine künftige Beſprechung ohne allen 
Zweifel am geeignetſten ſei. Weder in Sachſen 
noch in Berlin iſt der Römiſche Katholicismus 
von ſolcher Bedeutung, daß an dieſen Orten eine 
nochmalige Verſammlung wünſchenswerth erachtet 
werden dürfte. Die etwas entfernte Lage Bres⸗ 
lau's darf in dieſer Angelegenheit kein Hinderniß 
abgeben. Im Gegentheil iſt Schleſien beſonders 
beſtimmt, nicht ſowohl nach dem Weſten, als viel- 
mehr nach dem Oſten und Süden ſeinen mächtigen 
Einfluß auszudehnen. (Bresl. Z.) 

Dresden den 2. April. Die Elbe if be 
deutend gefallen und das Waſſer hat ſich aus 
den Straßen Dresdens größtentheils verlaufen. Die 
Elb⸗Brücke iſt nicht weiter zerſtört, indeſſen immer 
nur noch für Fußgänger paſſirbar. — Bei den Dör⸗ 
fern Lucknitz und Wacknitz, zwiſchen Pillnitz und 
Dresden, hatte die Elbe einen veränderten Lauf 
genommen und furchtbare Verwüſtungen herbeige⸗ 
führt. In erſt genanntem Dorfe find fünf Häuſer 
weggeriſſen, bei den andern die Dächer abgehoben. 
Der Verluſt an Vieh iſt ſehr groß. Auch das Dorf 
Kaditz land vollſtändig im Waſſer. — So eben 
verbreitet ſich die Kunde von einem Unglücke, das 
vorgeſtern auf der Altenburger Eiſenbahn ſtattge⸗ 
funden. Vei Gerſtenberg ſind nämlich zwei Wagen 
von einem 25 Fuß hohen Damme geſtürzt und meh⸗ 
rere Perſonen ſehr erheblich verletzt worden. Das 
Unglück ſoll durch zu raſches Fahren herbeigeführt 
worden ſeyn. 

Stuttgart den 24. März. Der erſte Verſuch, 
der zur Gründung einer deutſch⸗katholiſchen 
Gemeinde gemacht wurde, iſt ziemlich unglücklich 
ausgefallen. Auf die in unſerm Tageblatte von dem 
Buchbinder Leindegger geſchehene Aufforderung vers 
ſammelte man ſich nämlich geſtern, alſo am erſten 
Oſterfeiertage, in einem ſehr beengten und wenig 
bekannten Lokale zu einer öffentlichen Beſprechung. 
Die theils aus wirklicher Theilnahme, theils aus 
Neugierde herbeiſtrömende Menge konnte jedoch in 
den beiden kleinen Piecen nicht zum zehnten Theile 
Platz finden, und ſo entſtand ein immerwährendes 
Drängen, welches einer ruhigen und andauernden 
Erörterung außerordentlich hinderlich war. Der 
Wahrheit gemäß müſſen wir jedoch auch geſtehen, 
daß die Katholiken ſehr tüchtige Leute abgeſendet 
hatten, die den wenig unterrichteten Vuchbinder⸗ 
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meiſter, welcher außerdem ganz ohne alle Unterſtüz⸗ 
zung da ſtand, bald aus dem Sattel hoben. Daß 
wirs kurz und ehrlich ſagen: die Oppoſition errang 
für diesmal den Sieg, uud die Reformfreunde etz 
litten eine gänzliche Niederlage. Vielleicht hat die 
nächſte Verſammlung — Sonntag — einen beſ⸗ 
fern Erfolg: | 

Bremen den 31. März. Der Weſerdeich iſt 
gegen 6 Uhr Morgens am Buntenthore gebrochen, 
an einer Stelle, wo man gar keine Gefahr vermu⸗ 
thete, und der hoch geſchwollene Strom ergießt ſich 
mit furchtbarer Gewalt durch die entſtandene Lücke 
über das zwiſchen Weſer und dem Ochum belegene 
niedrige Marſchland, Häuſer und Bäume nieder⸗ 
reißend, und alle Communication auf dieſer Seite 
abſchneidend. Bei der Stärke des den Strom be⸗ 
deckenden Eiſes hegte man ſchon wegen deſſen Ent⸗ 
ſernung viele Beſorgniſſe, die aber glücklich wieder 
verſchwanden, als das Eis, ohne erhebliche Bee 
ſchädigung zu verurſachen raſch abgeführt war. Al⸗ 
lein nun wuchs der Strom bei heftigen Stürmen in 
wenigen Tagen zu einer nie erlebten Höhe und ſetzte 
einen Theil der Stadt unter Waſſer. Manche Be⸗ 
wohner mußten ihre Wohnungen gänzlich, viele 
wenigſtens die unteren Stockwerke verlaſſen, und 
auch viele Waaren, welche nicht ſo ſchnell hatten 
forttransportirt werden können, wurden vom Waf- 
fer beſchädigt. Die Habenhauſer Deiche, welche 
ſehr exponirt und in früheren Jahren mehrfach ge— 
brochen ſind, waren an einer 300 Ruthen langen 
Stelle in einem äußerſt gefährlichen Zuſtande; eben 
fo zeigten ſich dicht außer dem Buntenthore, in Wol⸗ 
mershauſen und in der Stephanithors-Vorſtadt, 
drohende Stellen. Es fehlte indeſſen auch nicht an 
kräftiger Hülfe, und den großen Anſtrengungen 
gelang es wirklich, alle dieſe gefahrdrohenden Punkte 
kräftig zu ſchützen. Die Kommiſſion des Senats 
für Deich-Angelegenheiten iſt fortwährend thätig und 
iſt ſeit geſtern früh permanent verſammelt, um die 
Hülfsleiſtungen anzuordnen und zu leiten. Alle 
Vemühungen wurden indeſſen vereitelt, als heute 
früh an einer bis dahin durchaus feſten und unge⸗ 
fährlichen Stelle des Deiches außer dem Buntenthore 
plötzlich der äußere Fuß des Deiches wegſank und 
gleich darauf an einer dicht daneben gelegenen Stelle 
der innere Fuß. Der an beiden Seiten feines Halts 
beraubte Deich mußte ſofort einbrechen, und der 
Strom ſtürzte ſich nun unmittelbar auf die am Bun⸗ 
tenthors⸗Steinwege belegenen nächſten Häuſer, welche 
dem ungeheuren Drucke nur kurze Zeit widerſtehen 
konnten und dann zuſammenſtürzten, Menſchen und 
Vieh begrabeud. Vis um 10 Uhr Morgens mö⸗ 
gen auf dieſe Weiſe etwa ein Dutzend Häuſer zerſtört 
worden ſein, einige Stunden ſpäter ſprach man von 
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33 Wohnungen. Wie viele Menſchen dabel um⸗ 
gekommen feien läßt ſich vor der Hand nicht ermite 
teln; jetzt handelt es ſich um die Rettung der vice 
len auf Böden und Dächer Geſlüchteten, denen des 
reißenden Stromes halber mit Schiffen kaum beizu⸗ 
kommen iſt. Für unſere auswärtigen Leſer fügen 
wir zum Verſtändniß die Notiz hinzu, daß der Bun⸗ 
tenthors⸗Steinweg eine dicht vor dem Thore am Tine 
ken Weſer⸗Ufer belegene von etwa 2000 Menſchen, 
zum Theil der bedürftigften Klaſſen, bewohnte Ort⸗ 
ſchaft iſt. Das Waſſer iſt ſeit dem Deichbruche an 
der Stadt bedeutend gefallen; während es geſtern 
Abend auf 18° 9“ ſtand, war es um 1 Uhr 15° 
5% Wie man erfährt, find auch oberhalb des 
Bremiſchen Gebietes an verſchiedenen Stellen die 
Deiche gebrochen, fo bei Bierden am rechten und 
bei Ahuſen am linken Weſer-Ufer. Das durch 
letzteren Bruch ſtrömende Waſſer wird ebenfalls der 
Ochum zufließen und ſich mit dem im Bremiſchen 
Gebiete durchgebrochenen durch dieſen Fluß unter⸗ 
halb Mittelbühren wieder in die Weſer ergießen. — 
Von den heute fälligen Poſten iſt nur die Oldeubur⸗ 
ger angekommen. — Nachſchrift. Nachmittags 
31 Uhr. Die Nachrichten lauten in einiger Bes 
ziehung beruhigender. Es ſollen keine Menſchen 
weiter vermißt werden und die auf Dächer und Bäume 
Geflüchteten ſämmtlich gerettet fein. Die Breite 
des durch die Deichbrüche einſtrömenden Waſſers 
wird auf 400° angegeben. Die Weſer iſt an der 
Brücke noch 15“ hoch. 
Frankreich. 

Paris den 30. März. Nächſtens wird die 
Zucker⸗Frage wieder vor die Kammern kommen. 
Nach einem offiziellen Bericht hatte ſich die Zahl der 
Rübenzucker⸗Fabriken bis Ende Februar d. J. um 
30 vermindert, die Produktion des Rübenzuckers 
aber um 4 Millionen Kilogrammen vermehrt. Die 
kleinen Fabriken ſind verſchwunden, und die großen 
fabriziren weit mehr als ſonſt. Es kommen ſehr 
anſehnliche Quantitäten Rübenzucker an den Markt, 
zu Preiſen, wobei der Kolonialzucker mit demſelben, 
nicht ohne großen Nachtheil für den Pflanzer, kon⸗ 
kurriten kann. Zu Havre wurde geſtern der Zucker 
58 Fr. für den Centner notiert. Dies giebt dem 
Pflanzer, nach Abzug von Zoll und Fracht, 18 Fr. 
Nettopreis. Nun iſt aber durch Unterſuchungen, 
die von einer Deputation der Deputirten-Kammer 
angeſtellt wurden, 232 Fr. als der niedrigfie Preis 
ermittelt, bei welchem der Plantagen-Veſſtzer beſte⸗ 
hen kann, ſo daß dieſer bei den gegenwärtigen Prei⸗ 
ſen einen Verluſt von 53 Fr. auf den Centner er⸗ 
leidet. 

Durch den Telegraphen hat die Regierung die 
Nachricht erhalten, daß am 18ten d. zwiſchen Ges 


E 


756 


neral Delarue und Si-Hamida die Convention über 
die marokkaniſch-franzöſiſche Gränz-Abſteckung un⸗ 
terzeichnet und daß alle von Frankreich vorgezeichneten 
Bedingungen genehmigt worden. Si-⸗Hamida hatte 
zugleich erklärt, daß er vom Kaiſer den Befehl habe, 
gegen Abd el Kader vorzurücken. 

In der Darlegung der Motive zu dem Gefeg- 
Entwurf, die Anſchaffung des Artillerie-Materials 
für die Befeſtigungen von Paris betreffend, nimmt 
Marſchall Soult an, der Feind müſſe, wenn er die 
Feſtungswerke der Hauptſtadt angreifen wolle, we— 
nigſtens 300 Stück Geſchütz haben, es handle ſich 
alſo darum, im voraus eine größere Zahl entgegen 
zu ſtellen. Auch ſollen 20 Feld⸗Batterieen zur Ver— 
theidigung der Forts und namentlich zu Ausfällen 
angeſchafft werden. Dieſer Geſetz-Entwurf, der zu 
obigen Zwecken einen Kredit von 173 Millionen vers 
langt, hat in der Oppoſitionspreſſe bereits einen 
heftigen Sturm erregt. Auch find ſchon. Petitionen 
von Bürgern verſchiedener Stadtbezirke dagegen ab⸗ 
gefaßt worden. Die eine derſelben, welche in der 
Redaction der Reforme zur Unterzeichnung offen 
liegt, lautet: „Ueberzeugt, daß die Bewaffnung der 
Fortiſikationen von Paris alle Gefahren für die 
Freiheit, mit denen das Geſetz vom März 1841 
uns bedrohte, verwirklichen würde, bitten die Un⸗ 
terzeichneten Sie (die Deputirten) aufs dringendſte, 
den Ihnen am 26. März 1845 vorgelegten Ge⸗ 
ſetz⸗Entwurf zurückzuweiſen.“ Eine andere derſel⸗ 
ben Redaction übergebene Petition zählt bereits über 
500 Unterſchriften. Der National fragt, wel⸗ 
che nahe oder ferne Drohung zu ſolchen Rüſtungen 
wohl Anlaß geben könne, und wie man im Schooße 
des Friedens 17 Millionen verlangen könne, um 
Kanonen gießen zu laſſen für Wälle, die noch gar 
nicht fertig. Der Courrier frangais meint, 
das Miniſterium müſſe geradezu wahnſinnig gewor= 
den ſein, und es bleibe der Kammer nichts übrig, 
als das Interdikt über den Marſchall Soult und 
ſeine Collegen auszuſprechen. 

Der Caſſationshof hat dieſer Tage einen wichti- 
gen Urtheilsſpruch in Bezug auf die Duellfrage er— 
laſſen; der Gerichtshof von Orleans hatte nämlich 
entſchieden, es ſei kein Grund vorhanden, einen 
Zögling der polytechniſchen Schule, der feinen Geg— 
ner im Zweikampf getödtet, gerichtlich zu verfolgen. 
Dieſes Urtheil iſt aber kaſſirt und die Sache vor 
ein anderes Tribunal verwieſen worden. 

Die Pairs⸗Kammer ſchloß geſtern endlich die alle 
gemeine Debatte über den Vorſchlag des Grafen 
Daru hinſichtlich der Subferiptionen auf Eiſenbahn— 
Unternehmungen und wird heute zur Diskuſſton der 
einzelnen Artikel deſſelben übergehen. 

Das geſtrige Votum der Deputirten-Kammer 
über das Amendement des Hrn. Darblay, wodurch 


der Eingangszoll auf das ölhaltige Seſamkorn von 
2 Fr. 10 Cent. auf 10 Fr. für 100 Kilogramme 
erhöht wird, kann vom deutſchen Geſichtspunkte 
aus als ein höchſt günſtiges betrachtet werden, weil 
dadurch die Einfuhr von Leinſaamen und Rapps, 
welche Frankreich vorzugsweiſe aus Deutſchland und 
dem Norden überhaupt bezieht, offenbar bedeutend 
begünſtigt wird. 


Großbritannien und Irland. 

London den 31. März. Die Gutsbeſitzer 
ſcheinen es Sir Robert Peel nicht vergeben zu wol⸗ 
len, daß er die Intereſſen des Landbaues bisher ſo 
wenig beachtet hat. Hr. D'Iſraeli hat neulich im 
Parlamente den Anfang gemacht, Sturm zu läus 
ten, und das Signal iſt verſtanden worden; denn 
als vor einigen Tagen bei Gelegenheit eines zu Wick⸗ 
ham gegebenen Banketts der Präſident die Geſund— 


heit Sir Robert Peels ausbrachte, wurde der Toaſt 


mit lautem Mißfallen von den Gäſten, meiſtens 
Gutsbeſitzer und Pächter aufgenommen, und es ging 
ſo an vielen Orten. 

Der engliſche Geiſtliche Herr R. Townley von 
Lancaſter iſt neulich mit ſeiner ganzen Gemeinde von 
der engliſchen Kirche abgefallen und hat ſich mit der⸗ 
ſelben einer Sekte, die Salmiten genannt, ange⸗ 
ſchloſſen. j ’ 

Die Pächter von Devonſhire haben beſchloſſen, 
bei den nächſten Wahlen drei Pächter zur Beſchüz⸗ 
zung ihrer Intereſſen in's Parlament zu ſchicken. 
Sollte ihnen dies gelingen, fo dürfte es den Päch⸗ 
tern ihre ganze Macht zeigen, wenn ſie in Eintracht 
handeln. 

Ein Maltablatt veröffentlicht einen Brief von 
Moneſtier (Tunis) vom 26. Februar, der fol⸗ 
genden Vorfall enthält. Ein Tuneſe, der ſich zu 

valta hatte taufen laſſen, wurde, als er mit 
einem Engliſchen Kauffahrer nach Moneſtier kam, 
vom Kadi verhaftet, und entging nur mit Mühe 
dem Tode durch die Hände der empörten Bevölkerung. 
Den Vorſtellungen des Engliſchen Conſuls zu Suda 
gelang es, den Kadi zur Freilaſſung des Matroſen 
und zur Abbitte zu bewegen. 


Schweiz. 

Bern. Der „Volksfreund“ macht auf's Neue 
darauf aufmerkſam, daß es Leute gebe, welche, 
wenn nicht von einem Sturze der ganzen Negierung, 
doch von gewaltſamer Ausſtoßung mehrerer Glieder 
derſelben reden und zwar geſchehe das jetzt nicht mehr 
bloß wie früher in geheimen Conventikeln, ſondern 
von den Freiſchaareumännern im Lande ganz offen. 
Namentlich ſollen Tſcharner, Fetſche in und Tillier 
bezeichnet werden als ſolche die fort müſſen. 

Luzern. Folgendes ſind die Nachrichten der 
„Staatszeitung“: Sowohl die hohe Regierung als 
a (Beilage.) 


Beilage | 
Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 
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Montag den 7. April. 
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zahlreiche Privaten erhielten viele mündliche und 
ſchriftliche Berichte, daß im Aargau ein neuer Frei. 
ſchaareneinfall in etwas großartigem Maßſtabe vor⸗ 
bereitet werde und zwar auf eine Weiſe und mit ſol⸗ 
chen Mitteln, welche das Einverſtändniß und die 
Mitwirkung der aargauiſchen Regierung als evident 
berausſtellten. Aus den Vergleichungen dieſer Be⸗ 
richte zeigte ſich, daß in den Tagen der Oſterzeit 
viele, ja bei hundert Pferde, welche den Flüchtlin— 
gen, Inhaftirten und ihren Freunden gehören, heim: 
lich in's Aargau geführt wurden, um dort zu Ber 
ſpannung der Kanonen und Wagen zu dienen. 
Ebenſo wurden aus den etwas radical gefärbten 
Grenzgemeinden des Kantons gegen 150 Bürger 
mit dem Verſprechen baldigen Sieges über die aar⸗ 
gauiſche Grenze gelockt; die Regierung von Aargau 
entäußerte aus ihrem Zeughauſe zu Aarau Waffen 
und Munition jeder Art zu Handen der Freiſchaa⸗ 
ren; eine Anfrage des Commandanten zu Aarburg 
an die Regierung: ob er das dortige Waffendepot 
auch zu Befehl der Freiſchaaren ſtellen follte, wurde 
gar unfreundlich und ungnädig aufgenommen, weil 
man ſich mit einer entſprechenden ſchriftlichen Ant— 
wort nicht in Verlegenheit bringen wollte und der 
Commandant, wenn er nicht ein dummer Tropf 
ſei, ſonſt wohl wiſſen konte, was bei'm Kleinen 
Rath jetzt Trumpf ſei. ... Die hieſige Regierung, 
welche bis dahin nur drei Landwehrcompagnieen auf— 
geſtellt hatte, rief den 25. März noch das Auszü⸗ 
gerbataillon J. Schmid und am 26. die Auszüger⸗ 
ba taillone X. Schmid und Schobinger nebſt einer 
Artilleriecompagnie und Scharfſchützen unter die 
Waffen nach Luzern. Auf dem Lande wurden eben» 
falls die nöthigen Vertheidigungsanſtalten getroffen 
und die geſammte weitere Mannſchaft auf's Piquet 
geſtellt, ſo daß binnen einem Tage 9000 Mann 
ohne den Landſturm ſchlagſerug daſtehen können. 

. Wie bei den erſten Aufforderungen vor und 
nach dem 8. Dezember, ſo zahlreich und ſchnell rückte 
auch die diesmal aufgebotene Mannſchaft ein. 
Während der ganzen Nacht vom 25. auf den 26. 
und vom 26. auf den 27. d. M., bei ſchlechter 
Witterung und kothigem Wege, eilten die Milizen 
aus nahen und fernen Gegenden der Stadt Luzern 
zu, um ſofort ihre Compagnien auszufüllen. Die 
freudige Bereitwilligkeit der Soldaten drückt ſich 
überall in Geſang und luſtigem Jauchzen aus, felbft 


in der Nacht zogen ſie jubelnd von Hauſe und in 
die Stadt Luzern ein. An manchen Orten, z. B. 
im Hochdorfer Amte, Hitzkirchthale, ſogar in Altis⸗ 
bofen, flieg die Begeiſterung zum Schutz der Ver⸗ 
faſſung und Regierung auf ſolche Höhe, daß une 
aufhaltſam ganze Schaaren Auszüger in Luzern 
eintrafen, weil ſie fürchteten, daß durch Zufall 
oder Verrath ihnen die Aufforderung noch nicht zus 
gekommen ſei oder nicht an ſie gelangen würde. 

— In Root wurden in der Nacht vom 25. auf 
den 26. März mehrere Schüſſe auf von dort nach 
Luzern ziehende Milizen losgefeuert und einer von 
denſelben an einem Beine geſtreift. Der von den 
Soldaten angegebene Thäter, der radicale Geſchäfts⸗ 
agent Bühler iſt bereits gebunden nach Luzern ge⸗ 
bracht worden. 

S 

Konſtantinopel den 12. März. Die Pforte 
hat abermals eine gedruckte Proklamation, datirt 
den 27. Safar (7. Märg 1845) vertheilen laſſen, 
welche in allen Moſchten verleſen wurde. In ihr 
macht ſie das Volk mit den Beſchlüſſen in Betreff 
der neuen Einrichtung des Schulweſens bekannt. 

Omar-Paſcha (der deutſche Nenegat) hat 
dem Seriasker Rumeliens ſeine Entlaſſung einge⸗ 
reicht, weil er einzig und allein von allen im Feldzug 
Albaniens geweſenen höhern Offizieren kein Avan⸗ 
cement erhalten hatte. Wirklich eine ſchreiende Unze 
gerechtigkeit, da hauptſächlich er den ſiegreichen 
Ausgang des Feldzugs herbeiführte! Der Seriasker 
erwiderte ihm, daß er ihm ſeine Entlaſſung nicht 
geben könne und dieſe zuerſt dem Sultan ſelbſt zur 
Beſtätigung vorgelegt werden müſſe. — Der ſchnelle 
Ueberzug des Sultans in ſeine Sommerreſidenz 
ſoll deshalb erfolgt fein, weil in wenigen Tagen die 
Hochzeit der Adlije Sultane gefeiert werden wird. 
Wer aber der Bräutigam iſt, ob Soliman- oder 
Mohamed⸗Ali⸗Paſcha, darüber ſchwebt noch immer 
das größte Dunkel. — Die HH. Baltazzi und 
Alléon, die beiden erſten hieſigen Kaufleute, beide 
Bankiers der Regierung, ſetzen ihre gegenseitige Po⸗ 
lemik in den hieſigen Blättern und Broſchüren fort. 
Einer zeiht den andern Unrichtigkeiten und wirft ihm 
vor, von der Pforte enorme Summen gewonnen 
zu haben, und Beide haben nunmehr zum Belege 
ihrer Behauptung Auszüge aus ihren Handlungs⸗ 
büchern im Druck erſcheinen laſſen. 


Griechenland. 

München den 26. März. Den neueſten 
Briefen aus Griechenland gemäß, hat die vom 
Wetter begünſtigte Beſchäftigung des Landvolkes in 
Gärten und Feldern aus Städten, namentlich auch 
aus Athen, viel während des Winters müßiges Ge⸗ 
finder geführt. Nirgends war die Ruhe nur im 
Mindeſten geſtört worden. In der Abgeordneten— 
Kammer wurden ſchöne Reden über die nöthige 
Eintracht aller Parteien gehalten. Für den Augen- 
blick hat auch die oppoſitionelle Preſſe mehr ein 
freundliches als feindſeliges Geſicht für die Regierung, 
und wäre eine Bürgſchaft dafür gegeben, daß in 
dem Allen nicht über Kurz oder Lang eine gänzliche 
Umgeſtaltung eintritt, ſo könnte man ſich getroſt 
der Ueberzeugung hingeben, der erſte Griechiſche 
Landtag werde nach Wunſch und über alle Erwar— 
tung gut vorübergehen. Nur das von der Kammer 
nach dem einſtimmigen Gutachten der Kommiſſton 
abgegebene Kredit-Votum veranlaßt die Oppofition 
zu der ernſten Warnung an die Miniſter, nicht 
gleich ihren Vorgängern ihre heiligen Verſprechun— 
gen bezüglich der Schonung der Staatsmitttel zu 
vergeſſen, wobei darauf hingewieſen wird, daß man 
ſich vielleicht in Folge mancher für den Engliſchen 
Geſandten verletzenden Maßregel von London aus 
keiner ferneren Nachſicht mehr in Geldſachen werde 
zu erfreuen haben. Von der Thätigkeit der Sena— 
loren⸗Kammer verlautet nichts. In einem Briefe 
an einen hieſigen Griechen iſt die Angabe enthalten, 
daß mehrere junge Leute hierher kommen würden, 
theils um ihre künſtleriſche Ausbildung zu vollenden, 
theils um die hieſigen wiſſenſchaftlichen Anftalten zu 
benutzen. Auch von einem beabſichtigten Frühlings⸗ 
Ausflug Ihrer Majeſtäten, deren Befinden als das 

erfreulichſte bezeichnet wird, iſt mehrfach die Rede. 


Afrika. 


Algier den 18. März. Nachrichten aus Mas 
rokko, welche jedoch jedenfalls übertrieben find, laſ⸗ 
fen Abd⸗el⸗Kader an der Spitze von 12= bis 15,000 
Mann ſtehen und eine drohende Bewegung machen. 
Sie ſchreiben überdem die Abſicht eines nahen Eins 
falls in unſere öſtlichen Provinzen zu. Wäre der 
Emir wirkich ſo ſtark, ſo hätte die Regierung ohne 
Zweifel ihre Maßregeln getroffen und das Korps 
verſtärkt, welches zu ſeiner Beobachtung aufgeſtellt 
iſt. Die eingetretene beſſere Jahreszeit muß jeden⸗ 
falls lehren, ob unſer alter Feind noch einmal eine 
ernſtliche Schilderhebung verſucht, und ob es dem 
Kaiſer von Marokko mit der Erklärung ſeiner feind⸗ 
lichen Geſinnungen gegen Abd⸗el-Kader wirklich 
Ernſt if. e 

Ein Schreiben aus Tunis vom 20. März mel⸗ 


det, daß Abderrahman, der Herrſcher von Marokko, 
feinem Günſtlinge Krazeng-Dar, einem frühern aus 
Georgien hergebrachten Sklaven und jetzigem Pre⸗ 
mier⸗Miniſter, feine kaiſerliche Schweſtet gegeben 
habe, bei welcher Gelegenheit große Feſie gefeiert 
wurden. ! N 

Zu Tunis iſt ein Greis geſtorben, der in Betracht 
ſeines frommen Wandels heilig erklärt wurde. Bei 
dem prachtvollen Leichenbegängniß war der ganze 
Hof gegenwärtig und der Bey half ſogar einen Au- 
genblick den Sarg auf der Schulter tragen, ein 
Beiſpiel, das von allen anweſenden hohen Beam— 
ten ſogleich nachgeahmt wurde. 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika 

London den 27. März. Geſtern Abend iſt in 
Liverpool das Paketſchiff „George Waſhington“ 
mit Nachrichten aus New-York bis zum 5 fen 
März eingelaufen. Der neuerwählte Präfident 
der Vereinigten Staaten, James Knox Polk, wurde 
am Aten zu Waſhington in ſein Amt eingeweiht 
und leiftete in Gegenwart des zu vielen Tauſenden 
verſammelten Volkes ſeinen Amtseid. Alle Par⸗ 
teiführer, alle Staatsbeamten und die Repräſentan⸗ 
ten des Volkes wohnten dem feierlichen Akte bei, 
der unter Kanonendonner u. Glockengeläute vor ſich 
ging. Die ganze Scene bot, wie der New- Mork 
Herald ſagt, das impoſanteſie Schauſpiel repu⸗ 
blikaniſchen Pompes und Glanzes und einer Begei— 
ſterung dar, wie man ſie ſelten noch in der Haupt— 
ſtadt erfahren hat. Nach der feierlichen Inaugu⸗ 
ration las Herr Polk die übliche Antritts⸗Adreſſe 
vor einer Verſammlung von 25 bis 30,000 Per⸗ 
ſonen ab und entwickelte darin die Grundſätze, wel⸗ 
che ihn in der künftigen Verwaltung des Landes 
leiten werden. Die Adreſſe hat, wie es heißt, die 
gemäßigten Männer aller Parteien befriedigt, doch 
glaubt man, daß die Anhänger des Herrn Calhoun 
die Verwaltung des neuen Präfldenten auf das nach⸗ 
drücklichſte bekämpfen werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Johannes Ronge iſt am 16. Oktober 1813, 
alſo zu Anfang der Leipziger Völkerſchlacht, gebo— 
ren. Auffallend iſt es, daß dieſe Thatſache noch 
nicht benutzt wurde. 

Man erzählt ſich, daß der Oberhofbibliothekar 
in Petersburg „die Jäger“ von Iffland unter 
„Forſtwiſſenſchaften“ rubricirt habe, und daß er bei 
Erblickung von Ciceronis opera omnia gefagt: 
das ſei eine rechte Geldverſchwendung, alle Opern 
von dem Ciceroni zu kaufen, ſie würden doch nicht 
mehr aufgeführt, an einer habe man auch genug. 
In der Bibliothek des James Palaſtes waren bis 
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zur Ankunft des Prinzen Albrecht, Jean, Pauls 
„Blumen, Frucht und Dornenſtücke“ unter „Gars 
tenbau“ rubricirt, und wurden erſt von dieſem in 
das rechte Fach geiſtigen Gartenbaucs verſetzt. 

Die Engländer unternehmen eine neue Nordpols 
Erpedition und der bekannte Capitain Franklin iſt 
der Führer derſelben. Capitain Croß, welcher die 
zweite, Beſehlshaberſtelle bei der Südpol⸗Expedition 
unter Capt. Roß hatte, iſt bei dieſer neuen Unter⸗ 
nehmung in gleicher Eigenſchaft angeſtellt. Die 
Schiffe find Dampfer mit archimediſchen Schrauben, 
fie heißen Terror und Erebus. N 

Die (früher mitgetheilte) Nachricht, daß ſich alle 
in der engl. Marine befindlichen, über 60 Jahre 
alten Kapitäne vom aktiven Dienſt zurückziehen wür⸗ 
den, um den jüngern Platz zu machen, wird be⸗ 
ſtätigt. 

Am 24. März wurde James Tapping, welcher 
neulich vom Kriminalhoſe der Stadt London eines 
an ſeiner Geliebten verübten Mordes wegen zum 
Tede verurtheilt worden, vor dem Gefängniſſe 
Newgate hingerichtet. Als derſelbe auf dem Schaf⸗ 
fot erſchien, empfing ihn der unermeßliche Haufen 
mit Hurrageſchrei. Die Männer ſchwenkten ihre 
Hüte, die Frauen, die beſonders zahlreich waren, 
ihre Schnupftücher. Sobald es etwas ruhiger 
wurde, rief der Unglückliche mit lauter Stimme fol⸗ 
gende Worte aus: Ich erleide eine gerechte Strafe, 
ich hofft aber, daß mir vergeben werde, ſo wie ich 
allen Menſchen vergebe. Einige Sekunden nach— 
her war die menſchliche Gerechtigkeit verſöhnt. 

In Reading wurde am Sonnabend Thomas 
Jennings, der ſeine eigene Tochter ermordet hatte, 
unter einem großen Zulaufe von den benachbarten 
Städten und Dörfern hingerichtet. 4 

Die Morning-Poft enthält folgende Anekdote: 
Es iſt vielleicht nicht Jedermann bekannt, daß der 
Prinz von Walts außer feinen anderen Titeln, 
noch den eines Herzogs von Rothſay führt. Wie 
man aus folgender Anekdote erſehen wird, wußte 
es der erlauchte Vater des Thronerben ſelbſt nicht. 
Vor einigen Tagen brachte man S. K. Hoh. eine 
Karte, dit den Namen des Herzogs von Rothſay 
trug, der zugleich um eine Audienz nachſuchte. 
Prinz Albert konnte ſich keines Herzogs von Roth: 
ſay erinnern, doch bewilligte er demſelben die ver⸗ 
langte Audienz. Aber groß war fein Erſtaunen, 
als er feinen Sohn im Koſtüm eines Vergſchotten 
hereintreten ſah. Die Scene hat Ihre Moj. die 
Königin und den ganzen Hof fehr ergötzt. 

Ein ſonſt geachteter Schneider in Perlin mußte aus 
mißverftandener Religioſität ins Irrenhaus abgelie⸗ 
fert werden. Der Mann lief nämlich des Nachts 
im Hemde durch die Gaſſen, und betete zu den 


Engeln um Bekehrung der Berliner. 
Manien nehmen dort ſehr überhand. 


— — nee 
Poſen den 26. April. Nachdem unſer Fluß 
aufgehört hatte zu ſteigen, fogar 4 Z. bis geſtern Vor⸗ 
mittag gewichen war, hat er ſich von neuem erhoben 
und bis heute früh die außerordentliche Höbe von 
16 Fuß 6 Zoll erreicht. Das Waſſer dringt von 
allen Seiten in die zunächſt gelegenen Straßen; im⸗ 
mer mehr Wohnungen kommen unter Waſſer, und 
hat die eine Hälfte der Brücke abermals abgedeckt 
werden müſſen, um dem ungeſtümen Andrängen der 
Wellen mehr Abfluß zu verſchaffen. Auch über 
den Verdychower Damm wälzt ſich das Wafler. - 


Derartige 


Bei Jacob Cohn, Markt No. 62., iſt zu 


haben: 

Das katholiſche Deutſchland frei von 
Rom! oder: Was iſt nach den neueſten Er⸗ 
eigniſſen zu hoffen für ein einiges chriſtliches 
Deutſchland? von Dr. J. F. T. Wohlfarth. 
Preis 124 Sgr. 

Ferner: ſämmtliche Ronge- und Czerski-Litera⸗ 
tur ſowohl pro als contra. 


8 Bekanntmachung. 

Der Wirth Gottlieb Börger zu Huttka 
No. 2. Kreis Czarnikau, iſt durch Urtheil erſter In⸗ 
ſtanz des unterzeichneten Gerichtes vom heutigen 
Tage für einen Verſchwender erklärt worden. 

Bromberg, den 4. März 1845. 

Königliches Ober⸗Landesgericht— 
II. Abtheilung. 


— ————— ͤ Ü ͤ .œr4d ——— dd 3———ꝛů—ĩrè — 


Nothwendiger Verkauf. 


Land- und Stadtgericht zu Poſen, 
den 16. Januar 1845. 


Das Grundſtück der Geſchwiſter Cöleſtina 
Anna, Stanislaus, Joſeph Valentin, 
Caſimir und Anna Ludovica Grafen v. So⸗ 
kolnicki, No. 229/230. hier auf der Vorſtadt 
St. Martin, im Jahr 1836 abgeſchätzt auf 10,979 
Thaler 14 Silbergroſchen 11 Pfennige zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 29ſten ana 1 Vormittags 
r 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden 
— — — ũ—ü—N' — 
Bekanntmachung. 

Am Dienſtage den 22ſten April d. J Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ſollen auf dem hieſigen Hauptſteuer⸗ 
Amte 170 Pfund von den Waaren⸗Colli's abgenom⸗ 
mene Bleie und eine Parthie Stempelkiſten, gegen 
gleich baare Bezahlung, jedoch unter Vorbehalt hö⸗ 
herer Genehmigung, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch ein⸗ 
geladen werden und zugleich bemerkt wird, daß von 
der Bedingung des Einſchmelzens der Bleie abgeſtan⸗ 
den wird, auch keine Nachgebote angenommen werden. 

Poſen, den 27. März 1845. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
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Thermometer und Varometerſtand fo wie Winde 
richtung zu Pofen, vom 30. März bis 5. Aprit. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen am Montag den 14ten April e. 
Vormittags an Ort und Stelle die verſchiedenen 
Gärten und Aecker der Feſtung einzeln an den 
Meiſtbietenden verpachtet, zugleich auch einige 
zum Abbruch beſtimmte Häuſer, und mehrere Par⸗ 
thieen altes Eiſen, Ütenfilien ꝛc. verkauft 
werden. 

Pacht⸗ und Kaufluſtige werden hierzu mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß der Sammelplatz früh 7 
Uhr auf dem Feſtungs-Bauhofe ſeyn wird, 
woſelbſt die Verkaufs⸗ und Pacht⸗ Bedingungen vor⸗ 
geleſen werden ſollen. 

Poſen, den 4. April 1845. . g 

Königliche Feſtungsbau-Direktion. 


— — —-¼— — — 

Ein Erbpachts⸗Gut im Mogilnoer Kreife, Reg.- 
Bezirk Bromberg gelegen, mit vollkommenem todten 
und lebenden Inventarium nebſt guten Gebäuden, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Dazu gehören 
1350 Morgen meiſtens Weizenboden unter dem 
Pfluge, 200 Morgen Wieſen, 150 Morgen Hu⸗ 
tung, Bauſtellen ꝛc., alſo eine Totalſumme des 
Areals von 1700 Morgen. Der Kaufpreis iſt. 
31,000 Rthle. und anzuzahlen find 15,000 Kthlr. 
Das Nähere iſt beim Hrn. Kaufmann A. Schmidt 
am Markte in Poſen zu erfragen. 


Verkauf von Maftfhöpfen. 
130 Stück gut gemäſtete Schöpſe ſtehen zum Vers 
pe auf dem Wirthſchafts-Amt Kleinitz bei 
arge. 


Kieferne Stangen von verſchiedener Stärke ſtehen 
in der Swigtniczker Forſt, eine Meile von Po: 
ſen, zum Verkauf. Den Preis erfährt man beim 
daſigen Waldwärter. 


Das Speditions⸗Geſchäft 
1 


Eduard Mamroth in Poſen, 


befindet ſich ſeit dem Iſten dieſes Monats 
kleine Gerber⸗Straße No. 12. nächſt 
den Jafféſchen Speichern. 


Schiffer, welche Eiſenbahnhölzer von meiner Ab- 
lage zu Swigcezyn nach Potsdam laden wollen, 
können ſich bei mir melden. 

Poſen, den 3. April 1845. 

C. Graßmann. 


In der 2ten Etage meines Hauſes Friedrichsſtraße 
No. 17. iſt von Johanni ab eine ſehr bequeme Woh⸗ 
nung für 180 Rthlr. jährlich zu vermiethen. 

F. W. Grätz 


Breslauer⸗Straße No. 12. iſt die Bel⸗Etage von 
letzt ab bis Michaelis c. ſehr billig zu vermiethen. 


Ich habe niemals aufgehört, Polniſches und Ruf- 


ſiſches Kupfergeld in Waaren für den vollen Werth 
anzunehmen. . Fiedler 


W. 7 
am Bresl. Thor, im Hauſe des Hrn. Beuth. 


März] — 20% + 3,2 28 3. 0,08 3 
75 Min — 2,80 + 2,0° 28 .. a 

J. April] — 3,5% + 0,0% 8 60.19, u. NW. 
2. 4 1.0% + 20 PES 48 -[NW. 
3. 1% 7 93% Pf 1.4, NN 
4. [— 30% + 40% 7 110 N. 
5. - 25% + 40 bs. 1.5% RW. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Den 3. April 1845. ir 


Fuss. Brief. 
Sianis- Schufdscheine 100 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 941 1 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 31994 — 
Berliner Stadt- Obligationen . 33 100 1 — 
Danz. dito v. in II. ne. — 8 — 
Westpreussische Pfandbriefe 34 | 982 | 983 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1044 — 
dito dito dito 35 9898 
Ostpreussische dite 3100 5 
Pommersche Mien 34 100 991 
Kur- u. Neumärkische dito .. 33 — 993 
Schlesische dito... | 31.1100 — 
Erisdrfelfsd . — 137 135. 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. r 
Disconto o le Ars — | 34 44 
Acetien. l 
. Eisenbahnn b 5 204 
F 
Nagd. Leipz. Eisenbahn. . — | 1-44 1833 
dto. dt. Prior. Ob lig. 4 — 1034 
Berl. Anh. Eiseub ahn n 
dto. dto. Prior, Oblig, ,, 4 ar T 
Düss. Elb. Eisenbahn ..,.,, 5 1081 _ 
dto, die. Prior, Oblig,. ,, 4 > 994 
Rhein, Eisenbal mn — 105 jr 
dto. die, Prior. Oblig, 4 — 993 
dio. vom Staat garant... 3) | — 964 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 — 1159 
dito. dito. Prior, Oblig, 4 — — 
Ob. Schles. Eisenbahn 4124 — 
do do, do. Litt. B. v. eingez — 116 115 
Url.-Stet. E. Lt. A und 3. — 1327 — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 112 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — — 
dito. dito. Prior. Oblig .. 4 — — 
Bonn Kölner Eisenbahn 5..11364 11354 


den 2. April 1845, 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mg. 
Roggen dito 

Gl FOR 
F 
Buchweizen 
Erbſen ; Fir 
Kartoffeln.... a. 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


Mit einer Beilage: Landtags⸗Verhandlungen. 


